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mit jenen bed SJtautwurfed Dergleichen möet)te ; bei ge«

neigten ober fentreeßten fpohftäcßen geigt ed fic£) anber»
meitig, rneift auf bem gußboben in ber iftäße ber Üßurm«
löcEjer. SJtit met)v ober roeniger gutem ©rfotge finb bie

oerfdjiebenften SRittel pr Vertilgung bed Söurmed fct)on
erfunben ünb angemanbt roorben. ©in maßrfcßeintid)
für immer gutes ©rgebnid hat ein neuerbingd ange--
wenbeted Verfahren gebraeßt, bad baßer oerbient, in
roeiteren Greifen non Veßörben unb grumten aud) ber
©infacßßeit unb Vittigfeit roegen befannt p werben.
®ie betreffenben fpötjer werben poor burd) 2tbfegen
Don ©taub unb ©urmmeßl gereinigt, fobaß bie ©urnt«
lödEjer bloßgelegt finb. äüdbann wirb bie gange gtäcße
poei« big breimat nacß Verlauf oon etwa je einer ©oeße
mit l%=iger ©itblimatlöfung getränft unb barauf nod)
einmal mit roßer ^arbotfäure. ©dnoieriger geftattet fid)
bad Verfahren bei nießt wagereeßten gläeßen, V. bei

®acßoerbanbßöt5ern ober beim fbotjfacßwerf ufw. gn
folcßett Ratten wirb bie gtüffigt'eit mögtießft ßoeß oben

am fpoh in bie ©urmtöcßer ober in eigend p biefem
gwede gebohrte ober gehauene Söcßer gefprißt. gm
Verlauf oon jwei gaßren ßaben fid) bid jeßt feine
©puren oom ^ol^wurm wieber benterfbar gemaeßt. 2tn=

pneßmen ift aud), baß jebe etwa nacßfommenbe Vacß«
brut fofort getötet wirb, weit bie ©ubtimatlöfung fid)
nicht prfeßt, fo baß bad fpoh für immer oergiftet bleibt,
gür ben i)3rioatmann ift im allgemeinen bie Vefcßaffung
oon ©ubtimatföfimg nicht teießt unb etwa» teurer, woßt
aber für bie Veßörben bureß bie ©anitätdämter, tränten«
ßäufer u. bgl.

Ciieraiitt*
„Vltfdjrodjcrifdjc Voufunft". gcß ßatte geglaubt,

bie eßrwürbigen attertümlicßen Vauten ber ganzen ©eßweij
bi§ in ben ßinterften ®atwinfet brinnen grünbtieß ju
fennen; nun beweift mir aber ber rüßmlicßft befannte
beutfdje 2Ircßitet't unb Sanbfcßaftdjeicßner ®r. Votanb
2lnßcißer in feinem foeben erfeßienenen ißraeßtmerfe
glttfcßweiprifcße Vaufunft" (9teue gotge), baß
icß btinb gerabe an ben fd)önften biefer Vauwerfe unferer
Väter oorbeigegangen bin unb fie gar nießt gefeßen ßabe.
®iefed jeießnerifeße ipraeßtmerf umfaßt 100 Vtatt Vitber«
tafetn unb 56 mit t'taffifcß fcßönen Itopfteiften gegierte
©eilen ßifiorifeßem unb erläuternbem Sept, alted auf
feinften ^albfarton großen formaté gebrud't, ift im
Vertage oon 2t. grande in Vern erfcßieneit unb fofiet
in fta'ttficßem Seinwanbbanbe gv. 35.—.

®iefe ®afetn finb nießt etwa bloße pßotograpßifcße
Vitber, fonbern bureßftubierte geberjeießnungen unb
gäben, in garben audgefüßrt, lauter reijenbe Sanbfcßaftd«
gemälbe.

©d ift bad große Verbienft eined Sünflters oom
Stange 2lnßeißerd, baß er aueß bem Saien bie 2tugen
öffnet unb ©cßäße and $agestid)t ßott, oon beren ©pijtenj
nur bie wenigen ©ingeweißten etmad wußten. 2tn feiner
.panb bureßwanbern wir bie ©eßmeij oon ©eft nad)
Oft, oon ben Ufern beg ©enfer ©e.d unb ben Tätern
bed gura bid in bie Verner«, ©attifer« unb Vünbner«
atpen, eine fiünftterfaßrt, bie bem empfängtießen Ve=

feßauer einen unoergteießtieben ©enuß bereitet.
2htdbrüdticß fei betont, baß bad Vucß fieß an bie

©ebitbeten alter Verufdarten wenbet, nießt nur an 2lrdji«
teften. ®ad feßließt aber nießt aud, aueß ©ingetßeit'en
alter Vauten in genauen geießnungen unb
iprofiten ju bringen, weit bureß bie Veobacßtung
biefer, bem Saien oft aid ßteinigfeiten erfeßeinenben

®tnge ber ©init gefcßärft unb bie Veobacßtungdgabe ge«

wedt wirb, wobureß bie ©ertfcßößung ber Vauten erft
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recht gewinnen fann. ®<un 2Ircßite!ten unb Stunftßiftoriter
aber werben bie ©inplßeiten befonberd wittfommen fein,
ba fie oft bad gntereffantefte an oieten Vauten finb unb

auf bie geit, wo fie entftanben, untrüglich ßiwoeifen.
®ied gilt ganj befonberd oon ber £>olgareßitebtur,
bie ßier reich oertreten ift unb SRotioe bietet, bie eine

waßre 2tugenweibe bitben.
Unfere runftfinnigen ®amen werben an ben reß>

ootten, wirtlicß ftaffifeße gormen bietenben Slopfteiften
befonbered gntereffe ßnben unb bureß fie p ïunftgenaert)=

ließen Stacßbitbungen in ©tiderei, fpolgbranb, SOlaterei ic.

ermuntert werben.
2tud bem ®ejt lernt fetbft ber ©ebitbete ein ißm

woßt bidßer nod) wenig betannted ©tüd ©d)ioeijer= unb

Slunftgefcßicßte. ®er „Vunb" fißreibt barüber:
„2ßie bantbar mitffen wir ©eßweijer bem fünft«

finnigen ®arniftäbter 2treßitetten ®r. Sîotanb 2lnßetßer

fein/ber meßrere gaßre feined Sebend bafür geopfert

hat, bie fcßönfien unb eigenartigften 9}tontente unb Vitber
aud ber an guter Äunft fo reichen attfeßweijerifeßen

2trd)ite!tur p fammetn. Unb wie fein ßat er bad ge=

maeßt: mit bem Verftänbnid bed gaeßmanned unb ber

£uft unb Siebe bed Slünftterd. ©0 ift aud feinem SBerf,

beffetr neue golge nun oortiegt, eine waßre ©cßaß
tammer ber beften attfchweigerifdjen 2IrcßU
tettur geworben. Sßenn ißre Urbitber p ©tabt unb

Sanb einmal noeß oiet fettener geworben aid ßeute ober

faft ganj oerfeßwunben finb, bann werben unfere Äinber

unb ©ntet in biefen beiben ©ammetbänben blättern

unb fieß fagen müffen: „2öad bod) biefe alten ©cßioeip
Vaumeifter für famofe Jterte waren, unb wie fißabe,

baß fo wenige ißrer VBerfe erßatten geblieben finb!"
Unb bie Vaumeifter tünftiger $age werben aud biefen

Vtättern 2Inregung unb greube p neuem waßrßaft fünft«

gemäßem ©cßaffen fcßöpfen tönne.i. ®ad Verbienft bed

trefflichen ©ammterd unb geießnerd fann barum gar

nid)t ßoeß genug angefeßtagen werben."

2Jtcd)imiid)e ©cdjnotogie bes 0otjcê, Seßrbücßer für

gaißfeßuten oon gngenieur ©rnft Äüßnett unu

®irettor gri| ©tenget. gSreid gr. 1.50. Vertag

oon 2ll)reb .fiötber, Vßien.

®iefed 001t ben §auptteßrern ber faeßtießen gort»

bitbungdfd)ute für ©cßreiner int 17. Vejirt' SCBien ßerau3'

gegebene Seßrbucß entßätt bureß 193 2tbbitbungen ittu«

ftrierte turpefaßte Seßrterte über : Slufbau, ©igenfeßaften,

geßter, Slonferoierung unb Veßanbtung bed |)otjed, bie

3poiprten nnb ißre Verwenbung, 2tnteititng für ben

^tolgeinfauf, bie 2trbeitdoorgänge (©patten, ©cßnetbeii,

Viegen, gSreffen), bie ^otjbearbeitungdwerheuge, bie

SBerfjeugmafcßinen für £wl§bearbeitung, bie Çitfdmaw
riatien, Vottenbungd« unb Verfd)önerungdarbeiten, bie

®randmiffiondanlagen, Unfattoerßütungdoorricßtungen
©in Seßrbucß, bad fieß ben anbern an ben Vßieiter gaaf

feßuten benußten würbig anfeßtießt!
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mit jenen des Maulwurfes vergleichen möchte; bei ge-
neigten oder senkrechten Holzflächen zeigt es sich ander-
weitig, meist auf dem Fußboden in der Nähe der Wurm-
löcher. Mit mehr oder weniger gutem Erfolge sind die

verschiedensten Mittel zur Vertilgung des Wurmes schon

erfunden und angewandt worden. Ein wahrscheinlich
für immer gutes Ergebnis hat ein neuerdings ange-
wendetes Verfahren gebracht, das daher verdient, in
weiteren Kreisen von Behörden und Privaten auch der
Einfachheit und Billigkeit wegen bekannt zu werden.
Die betreffenden Hölzer werden zuvor durch Abfegen
von Staub und Wurmmehl gereinigt, sodaß die Wurm-
löcher bloßgelegt find. Alsdann wird die gange Fläche
zwei- bis dreimal nach Verlauf von etwa je einer Woche
mit 1°/o-iger Sublimatlösung getränkt und darauf noch
einmal mit roher Karbolsäure. Schwieriger gestaltet sich
das Verfahren bei nicht wagerechten Flächen, z, B. bei

Dachverbandhölzern oder beim Holzfachwerk usw. In
solchen Fällen wird die Flüssigkeit möglichst hoch oben

am Holz in die Wurmlöcher oder in eigens zu diesem
Zwecke gebohrte oder gehauene Löcher gespritzt. Im
Verlauf von zwei Jahren haben sich bis jetzt keine

Spuren vom Holzwurm wieder bemerkbar gemacht. An-
zunehmen ist auch, daß jede etwa nachkommende Nach-
brut sofort getötet wird, weil die Sublimatlösung sich

nicht zersetzt, so daß das Holz für immer vergiftet bleibt.
Für den Privatmann ist im allgemeinen die Beschaffung
von Sublimatlösung nicht leicht und etwas teurer, wohl
aber für die Behörden durch die Sanilätsämter, Kranken-
Häuser u, dgl.

Literatur.
„Allschweizcrische Baukunst". Ich hatte geglaubt,

die ehrwürdigen altertümlichen Bauten der ganzen Schweiz
bis in den hintersten Talwinkel drinnen gründlich zu
kennen; nun beweist mir aber der rühmlichst bekannte
deutsche Architekt und Landschaftszeichner Dr. Roland
Anheißer in seinem soeben erschienenen Prachtwerke
„Altschweizerische Baukunst" (Neue Folge), daß
ich blind gerade an den schönsten dieser Bauwerke unserer
Väter vorbeigegangen bin und sie gar nicht gesehen habe.
Dieses zeichnerische Prachtwerk umfaßt 166 Blatt Bilder-
tafeln und 56 mit klassisch schönen Kopfleisten gezierte
Seiten historischem und erläuterndem Text, alles auf
feinsten Halbkarton großen Formats gedruckt, ist im
Verlage von A. Francke inBern erschienen und kostet
in stattlichem Leinwandbande Fr, 35,—.

Diese Tafeln sind nicht etwa bloße photographische
Bilder, sondern durchstudierte Federzeichnungen und
gäben, in Farben ausgeführt, lauter reizende Landschafts-
gemälde.

Es ist das große Verdienst eines Künstlers vom
Range Anheißers, daß er auch dem Laien die Augen
öffnet und Schätze ans Tageslicht holt, von deren Existenz
nur die wenigen Eingeweihten etwas wußten. An seiner
Hand durchwandern wir die Schweiz von West nach
Ost, von den Ufern des Genfer Se.s und den Tälern
des Jura bis in die Berner-, Walliser- und Bündner-
alpen, eine Künstlerfahrt, die dem empfänglichen Be-
schauer einen unvergleichlichen Genuß bereitet.

Ausdrücklich sei betont, daß das Buch sich au die
Gebildeten aller Berufsarten wendet, nicht nur an Archi-
tekten. Das schließt aber nicht aus, auch Einzelheiten
alter Bauten in genauen Zeichnungen und
Profilen zu bringen, weil durch die Beobachtung
dieser, dem Laien oft als Kleinigkeiten erscheinenden

Dinge der Sinn geschärft und die Beobachtungsgabe ge-
weckt wird, wodurch die Wertschätzung der Bauten erst
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recht gewinnen kann. D-un Architekten und Kunsthistoriker
aber werden die Einzelheiten besonders willkommen sein,

da sie oft das Interessanteste an vielen Bauten sind und

auf die Zeit, wo sie entstanden, untrüglich hinweisen.
Dies gilt ganz besonders von der Holzarchitektur,
die hier reich vertreten ist und Motive bietet, die eine

wahre Augenweide bilden.
Unsere kunstsinnigen Damen werden an den reiz-

vollen, wirklich klassische Formen bietenden Kopfleisten
besonderes Interesse finden und durch sie zu kunstgewerb-

lichen Nachbildungen in Stickerei, Holzbrand, Malerei:c,
ermuntert werden.

Aus dem Text lernt selbst der Gebildete ein ihm

wohl bisher noch wenig bekanntes Stück Schweizer- und

Kunstgeschichte. Der „Bund" schreibt darüber:
„Wie dankbar müssen wir Schweizer dem kunst-

sinnigen Darmstädter Architekten Dr. Roland Anheißer
sein, der mehrere Jahre seines Lebens dafür geopfert

hat, die schönsten und eigenartigsten Momente und Bilder
aus der an guter Kunst so reichen altschweizerischen

Architektur zu sammeln. Und wie fein hat er das ge-

macht: mit dem Verständnis des Fachmannes und der

Lust und Liebe des Künstlers, So ist aus seinem Werk,

dessen neue Folge nun vorliegt, eine wahre Schatz-
kammer der besten altschweizerischen Archi-
tektur geworden. Wenn ihre Urbilder zu Stadt und

Land einmal noch viel seltener geworden als heute oder

fast ganz verschwunden sind, dann werden unsere Kinder

und Enkel in diesen beiden Sammelbänden blättern

und sich sagen müssen: „Was doch diese alten Schweizer

Baumeister für famose Kerle waren, und wie schade,

daß so wenige ihrer Werke erhalten geblieben sind!"
Und die Baumeister künftiger Tage werden aus diesen

Blättern Anregung und Freude zu neuem wahrhaft kunst-

gemäßem Schaffen schöpfen können. Das Verdienst des

trefflichen Sammlers und Zeichners kann darum gar

nicht hoch genug angeschlagen werden,"

Mechanische Technologie des Holzes, Lehrbücher für

Fachschulen von Ingenieur Ernst Kühnelt und

Direktor Fritz Stengel, Preis Fr. 1,56, Verlag

von Alfred Hölder, Wien,
Dieses von den Hauptlehrern der sachlichen Fort-

bildungsschule für Schreiner im 17, Bezirk Wien heraus-

gegebene Lehrbuch enthält durch 193 Abbildungen illu-

strierte kurzgefaßte Lehrtexte über: Aufbau, Eigenschaften,

Fehler, Konservierung und Behandlung des Holzes, die

Holzarten und ihre Verwendung, Anleitung für den

Holzeinkaus, die Arbeitsvorgänge (Spalten, Schneiden,

Biegen, Pressen), die Holzbearbeitungswerkzeuge, die

Werkzeugmaschinen für Holzbearbeitung, die HWMie-
rialien, Vollendungs- und Verschönerungsarbeiten, die

Transmissionsanlagen, Unfallverhütungsvorrichtungen
Ein Lehrbuch, das sich den andern an den Wiener Fach'

schulen benutzten würdig anschließt!
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